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FRIEDRICHSHAFEN - Emma Koch
wurde 48 Jahre alt. 25 davon ver-
brachte die jüngste Tochter des
Friedrichshafener Hofapothekers
Franz Xaver Koch in der Heilanstalt.
Dort wurde sie eingeliefert, nachdem
sie bereits in Griechenland mit einem
deutschen Konsul verlobt war.
Glücklich soll sie dort gewesen sein,
darauf lassen Briefe ihrer Schwestern
und Freundinnen schließen. Aber
dann tauchen merkwürdige „Stim-
mungen“ auf. In der Familie kreist die
Legende, es könnten die Folgen des
Unfalls mit einem Pferdefuhrwerk
sein, von dem Emma Kopfverletzun-
gen davontrug. Genau weiß das heute
niemand. Kehrte sie wegen dieser
„Stimmungen“ nach Deutschland zu-
rück? Sicher ist, dass sie 1915 in die
Heilanstalt Weißenau aufgenommen
wurde. 1940 wurde sie mit einem
„Grauen Bus“ in die Tötungsanstalt
Grafeneck gebracht und noch am sel-
ben Tag ermordet.

90 Opfer aus dem Bodenseekreis

Emma Koch ist eine der bislang 90
bekannten Personen aus den Städten
und Gemeinden des Bodenseekrei-
ses, die dem Euthanasieprogramm
der Nationalsozialisten zum Opfer
fielen. Viele von ihnen wurden wie
Emma Koch in Grafeneck umge-
bracht. Zuvor lebten sie in den An-
stalten Weißenau, Liebenau, Reiche-
nau und Pfingstweid. Nur von 13 der
Opfer weiß man mehr als die nackten
Lebensdaten. Aus Krankenakten, die
heute im Bundesarchiv in Berlin la-
gern, besteht die Chance, Näheres zu
30 weiteren Opfern zu erfahren. Per-
sönliches ist darin aber kaum enthal-
ten, und mithin sind diese Akten in
despektierlichem Jargon verfasst. Zu

den übrigen Opfern existieren nicht
einmal mehr diese Krankenakten. Sie
wurden 1944 von den Nationalsozia-
listen gezielt vernichtet.

Das Erinnerungs- und For-
schungsprojekt NS-Euthanasie im
Bodenseekreis will es dabei nicht be-
wenden lassen. „Das Projekt fragt
nach den Einzelschicksalen und nach
der Herkunft dieser Menschen“, sagt
Landrat Lothar Wölfle. Um den Op-
fern zumindest in der Erinnerungs-
kultur ihr Leben zurückzugeben, ist
die Hilfe der Bevölkerung notwen-
dig. Wer weiß etwas über Berta Trei-
ber, 1899 in Friedrichshafen geboren
und Patientin der Weissenau? Wer
über August Nabholz aus Owingen,
der vor seiner Ermordung in Grafen-
eck 24 Jahre in der Anstalt Liebenau
lebte? Das Landratsamt hat die 90 Na-
men in übersichtlicher Form auf sei-
ner Homepage veröffentlicht. Jeder
Hinweis, der einem der gewaltsam
ausgelöschten 90 Leben wieder Kon-
turen geben kann, ist dem Kulturamt
des Bodenseekreises willkommen.
Am Ende sollen die erfassten Lebens-

geschichten in einem Gedenkbuch
veröffentlicht werden. 

Die kritische Prüfung der Hinwei-
se gleicht der Arbeit eines Detektivs.
Paul-Otto Schmid-Michel leistet sie
schon seit Jahren: Ohne den Ärztli-
chen Direktor a.d. des Zentrums für
Psychiatrie Weißenau und seine For-
schungen zum Euthanasieprogramm
würde es das Projekt des Bodensee-
kreises nicht geben. Seine Aufarbei-
tung der Aktenlage, so dürr sie auch
sein mag, enthüllt bewegende
Schicksale. Da ist etwa Frieda Bur-
gert, die im Alter von acht Jahren mit
ihren Eltern nach Friedrichshafen
zog. 1932 heiratete die Tochter eines
Schlossers einen „Provisionsreisen-
den“, aber die Ehe lief nicht gut. Frie-
da erlitt Nervenzusammenbrüche;
nach der Diagnose einer Geistes-
krankheit wurde sie 1934 im Kreis-
krankenhaus Friedrichshafen sterili-
siert und in die Weißenau eingelie-
fert. Weil sie mit ihrer Mutter nicht
auskommen konnte, scheiterte 1936
der Versuch, sie zu entlassen. 1940
wurde sie in Grafeneck mit Gas er-
mordet, im Alter von 28 Jahren.

Vergast und verbrannt

Auch der Lebensweg von Amalie
Waggershauser geht nahe. 1902 wur-
de sie in Unterraderrach geboren. Ih-
re Eltern brachten sie 1927 in die Heil-
anstalt Weißenau – offenbar mehrere
Jahre, nachdem sich die ersten
Krankheitssymptome zeigten. Die El-
tern berichteten nämlich, Amalie sei
seit einem Fliegerangriff auf Fried-
richshafen zurückgezogen, arbeite
nicht mehr und weine ohne Anlass.
War die junge Frau schlichtweg trau-
matisiert? Nach einem Jahr holten die
Eltern sie wieder nach Hause, weil ih-
nen durch den Klinikaufenthalt die

Verschuldung drohte. Ein weiteres
Jahr später folgten aber weitere Ein-
weisungen, erst in die Pflegeanstalt
Liebenau, dann wieder nach Weiße-
nau. Sie sei „still, stumm und untätig,
zieht meist die Decke über den
Kopf“, steht in den Akten. Mit 37 Jah-
ren wurde Amalie Waggershauser in
Grafeneck vergast und verbrannt.

Die Angehörigen erfuhren von
den Ermordungen natürlich nichts.
Als überraschende Todesursachen
wurden Lungenentzündung, Herzin-
farkt oder ein Abszess vorgeschoben.
Trotzdem ließen sich die Todestrans-
porte in den Grauen Bussen nach
Grafeneck nicht verheimlichen. „Die
Euthanasie wurde recht schnell be-
kannt, schon ab Frühjahr 1940“, sagt
Schmidt-Michel. „Die Tettnanger
Kirschenhändler haben nach Weiße-
nau keine Kirschen mehr geliefert,
weil sie sagten: ’Ihr bringt die Patien-
ten um!’“. Da sich die Untaten herum-
sprachen, wurde das Programm 1941
offiziell abgebrochen. 

Weniger offensichtlich und de-
zentral ging das Morden aber weiter.
Bis 1945 wurden unter der Nazi-Herr-
schaft im Deutschen Reich rund
300 000 behinderte und psychisch
kranke Menschen umgebracht. 

Von der Heilanstalt in den Tod

Von Harald Ruppert
●

Opfer der Euthanasie: Emma Koch aus Friedrichshafen. FOTO: LANDRATSAMT

Die Datei der Euthanasie-Opfer
aus dem Bodenseekreis findet sich
im Internet unter 
●» www.bodenseekreis.de/

bildung-kultur/gedenkbuch-ns-
euthanasie/datei-der-euthana-
sie-opfer/Wer etwas über das

Leben der Ermordeten beitragen kann,
wird gebeten, sich beim Kreiskultur-
amt zu melden, per E-Mail an
kreiskulturamt@bodenseekreis.de
oder unter Telefon 07541 / 204 6411.

Projekt will die Lebensläufe der Opfer der Euthanasie im Bodenseekreis aufarbeiten – Bevölkerung kann helfen m

Graue Busse brachten die Opfer nach Grafeneck. Diese Aufnahme wurde
1940 heimlich von einem Grafeneck-Mitarbeiter gemacht. FOTO: LANDRATSAMT

Kreiskulturamtsleiter Stefan Feucht, Landrat Lothar Wölfle und Paul-Otto
Schmidt-Michel (von links) arbeiten die Opfergeschichten auf. FOTO: RUP

Stühlerücken im Gemeinderat
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Polstermöbel neu beziehen. 
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